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Aintlichev Theil.
3 e . l. und l. Apostolische Majestät haben mit

lllerhüchster Entschließung vom 13. Juni d. I . über
""trag des Präsidenten des l. und l. gemeinsamen
bersten Rechnungshofes den mit Titel und Charakter
n̂es Ecctionsrathes bekleideten Hofsecretär Heinrich

" m ä r e t zum wirtlichen Scctionsrathe dieser aemein-
'Men Centralstellc und den Rechnungsrath Heinrich
Banner zum Hoffccrelär daselbst, beide mit den ent-
senden systcmmäßigen Bezügen nllergnädigst zu ernen-
'kn geruht.

, Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Ulerhöchster Entschließung vom 13. Juni d. I . dem
3ofsecrclilr des gemeinsamen obersten Rechnungshofes
tmanuel I sal in Anerkennung seiner vieljährigen be»
obten Dienstleistung den Titel und Charakter eines
bectionsrathes taxfrei allergniidigst zu verleihen geruht.

Se k. und k. Apostolische Majestät haben mit
lllerhöchster Entschließuilg vom 12. Juni d. I . drin
Uirlhschllftsdlreclor Vinccnz Peß l in Klösterle in An-
Kennung seines vieljährigen humanitären und gemein-
ilhigen Wirkens das goldene Verdienstkreuz nut der
'rone allergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Die österreichisch-ungarische Handeis-

Convention mit Rumänien.
Die jüngst in einen, wiener Watte abgedruckten,

'fwbar dcm bularestcr „Monitorul" entlehnten Acten-
lückt. betreffend die jüngst ratificierte Handelsconvention
wischen O e s t e r r e i c h . U n g a r n und R u m ä n i e n ,
Wben in weiteren Kreisen erhöhte Aufmerksamkeit erregt
^ »st aus denselben mehrfach dic Folgerung gezogen
?"rden. dak zwischen den einzelnen Regierungsfaclorcn
" .Monarchie, speciell dem österreichischen Handels-

7 ' ^ r i u m und dem gemeinsamen Mmlstcrum des
^ " f i " " . inbetreff eines der wichtigsten Punkte duser
s.?vt"tlon eine principielle Mcinungsvcrschledcnhelt bc-
^ t . Die Pol Corr." war nun bereits vor kurzem
^ ber ^ e . d i e Analyse eines Erlasses an die österrel-
M e n HandelSlanunern mitzutheilen, welcher m bun>

s<"Form die Beruhigung gibt, daß w österrcichisch-
ämische Regierung alle für die nationale Industne-
"b Handelswelt aus der obciticrten Handclsconventlon

sich ergebenden Rechte nach allen Richtungen auf das
entschiedenste zu wahren fest entschlossen ist.

Auf Grund weiterer, vollkommen verläßlicher In»
formationcn versichert dieselbe noch ferner, daß die mehr-
fach besorgte Meinungsverschiedenheit in dieser Frage
nicht besteht. — Inbctreff der Auffassung, daß Oester-
reich'Ungarn auf Grund des Artikels VI der Handels-
convcntion mit Rumänien an allen Vortheilen partici-
piert, die, aus welchem Gruude immer — sei es auf
Grund neuer Conventionen, sei es auf Grund alter
Tractate — in Bezug auf die Zölle einem anderen
Staate eingeräumt werden sollten, stimmt das Min i -
sterium des Acußern mit den beiden Handelsministeriell
nicht nur vollkommen überein, sondern es wird auch
diese Auffassung vonseite unseres auswärtigen Amtes
Rumänien gegenüber mit voller Entschiedenheit aufrecht»
erhalten. Vonscitc der rumänischen Regierung ist diese
Auffassung nicht blos offen acceptiert worden, sondern
es liegt überdies auch von ihr die bündigste Erklärung
vor, die neue Convention in allen ihren Punkten treu
und ehrlich in Ausführung zu bringen.

Ein mehrfach vorausgesetzter, auf die in Frage
stehende Handclsconvcntion bezugnehmender Protest exi-
stiert nicht, und wurde, wie bestimmt versichert wird,
auch nicht versucht.

bie berliner Conferenzen und das Drei-
Kaiserbündnis.

Anläßlich der vor einigen Tagen angetreten«« Reise
deS d :u t schen K a i s e r s ,i»ch E m s veröffentlichte
die ministerielle preußische „Prooinzial Correspoudenz"
einen Artikel, der die Consequrnzen der berliner Con»
ferenzen im Hinblicke auf das Verhüttn!« der Drei»
Kaisermächte zur orientalischen Frage zum Gegenstande
näherer Besprechung macht und der sowol seinem I n
halte als auch seines Ursprunges wegen allseits die leb-
hafteste Geachtung fand. Der gena.mte «lrlilcl lautet:

„Des Kaisers Reise nach Ems gelangt nach einem
kurzen Aufschübe unter Verhältnissen z„r Ausführung,
welche zu der Zuversicht berechtigen, daß der verehrte
Monarch dorl in Wahrheit eine Zeit der Ruhe und der
Erfrischung finden wird.

V>r kurzem noch schien es, als sollten neue, tiefe
Erregungen den Kaiser auch zu dem Vabeaufenthalte
begleiten, als müßte die erneute Be^gnung mit dem
kaiserlichen Freunde in Ems statt einem unbefangen
herzlichen Verkehre wiederum der gemeinsamen Sorge
für die Erhaltung des Friedens gewidmet werden. Doch
dic Wollen, welche den politischen Horizont während

einiger Tage bedeckten, haben bereits wieder einer all.
seitinen friedlichen Zuversicht Platz gemacht, — und die
beiden Kaiser werden sich unter dem unmittelbaren Ein.
drucke einer ncnen Bewährung ihres gemeinsamen Stre.
bens freudig begrüßen können.

Als wesentlichstes Ergebnis der neulichen Vera.
thungen in Berlin war von vornherein nicht das be<
sondere Abkommen zu gemeinschaftlichem Vorgehen ln
Bezug auf die unmittelbaren Aufgaben in der Türkei
bezeichnet worden, sondern die neu gestärkte Zuversicht,
„daß .«uch die orientalische Frage, so schwierig und ver̂
wickelt sie ist und so drohend sie jederzeit für die Ve.
ziehungen oer Großmächte erschien, Dank der entschiede,
»en Friedcnsgemeinschaft. welche jetzt inmitten Europa's
aufgerichtet ist, den allgemeinen Frieden nicht M e n soll".

Nicht um ein Bündnis zu bestimmten besonderen
Zwccken handle es siä>, sondern um einen Bund zu
jedesmaliger vertraulicher Verständigung über die In>
leressen teS europäischen Friedens. Die größte Wichtig,
keil der berliner Berathungen, verkündete Graf Andrassy,
liege in dieser Einigkeit der Mächte und in dem Vor^
haben sich al.ch fernerhin von Fall zu Fall verständigen
zu* wollen.

Rascher nun, als man es irgend vermuthen tonnte,
traten diesmal Ereignisse eln, welche eine wesentlich oer,
änderte ^age schufen: ein gewaltsamer Thronwechsel ln
dem Staate, mit welchem verhandelt werden sollte, und
eine anscheinend veränderte Stellung der neuen Regie«
rung in Bezug auf die zunächst anzustrebenden Ziele
mußten nolhwendigerweise einen augenblicklichen S t i l l ,
stand der auswärtigen Einwirkung und neue Erwügnn.
gen inbelreff der Art und Weise des weiteren Vorgehen«
herbeiführen. Die Verständigrng „von Fall zu Fall"
mußte sich diesmal in rascher Folge erproben und fte
erschien im ersten Augenblicke um so schwieriger, als
inzwischen das an der Orienlfrage unmittelbar betheiligte
England aus seiner bisherigen Zurückhaltung zu einer
lebhaften Betheiligung an den Ereignissen htroorgelre»
ten war.

Dem Ernste und der Macht des Friedensgedanfens
im Drei.Kaiserbunde lst es vor allem zuz>schrelben, bl»h
auch ln dieser unerwartlt veränderten Lage eine Ver-
ständigung über die weitere Haltung der Milchte und
eine neue Stärkung der Friedcnshoffnunqcn in verhält,
„ismäßig kurzer Zeit erreicht werden konnte und daß
somit auch in diesem Falle „die Speculation auf die
Differenzen der leitenden Mächte vereitelt worden ist."

Zwischen den jüngsten Berathungen in Berlin und
der Begegnung der beidcn Kaiser in Em« liegt ein be.
deulsamer Moment unserer Zeitgeschichte; aber wiederum
hat sich in entscheidender Stunde die hochherzige Ge.

Feuilleton.

Eine Wanderung durch Oberkrain.
Von I u l i u s tt n g y.

(Schluß)

dcrc^n dürftiges Heulager in einem ,'chm len Bretter,
st '.Hlaae wartete meiner in der Hütte. Um 3 Uhr
stU b ^ e mich der Führer. Rasch wurde daS Früh
^ Utnommt., und wir traten hinaus ln das noch schla«
b t ^Tha l . Tiefe« Dunkel lag noch über dasselbe ge-
lt."<"' °t„n der Mond war hinter finster geballten Wol-
ft, 'U! Südwest verschwunbtn, und beim unsicheren Ge>
slH,"" der Sterne begannen wir langsam und vor-
V ^ Höhe hinter der Sennhülle zu erklimmen.
Hllal,, ^obtlöhige Geröllhalbt,,, an manchem gewallten
ll«>tin v"oei. kamen wir höher und höher, immer oor.
l»id ^ " i t t.em Bergstöcke lastend und oft auf Handen
^lttn b " lotternd. Als wir die erste Höhe erreicht
" ^ . ""b ein wüstes Sleillmeer vor uns lag. das wir
l> ller überqueren begannen, war es nach und nach
^ l l . , Ulw°rocn. Noch eine Stunde lang übcr Geröll«
V , ' ""t> kurze Strecken über steile, mit dürrem
^ u ^ ' t bewachsene Abhänge - und plötzlich stand
H h r ^ " t imposante Niesenacstalt bes Trlglav in spitzer
i<5l,.^'bt cmporstarrend. umgeben von kuhngelhürmten,
^ d l , ! ? ' " ' äinlen und Zacken, die ihn da umstanden

. ^ " ü m m e r einer Well. . . .
l'tlcht b Uhr halten wir die Unterlu..ftshUlte erreicht,
> ? n d / < Secllon Krain des beulsch.österre.ch.schen
it t ^ ' lnes am Fuße des kleinen Trl«l°o gebaut. S.e
^ V ^ M " l l c h , ^ . Das Dach fehlt, die Bretter wur>

°" Tourist«., und Isgern als Ftuerungsmateriale

benützt, die Thür mit den Pfosten liegt herausgerissen
auf dem Boden, ein kleines Gerüste innerhalb der drn
Mauern ist mit feuchlcm, halbfaulem Nlpenheu bedeckt.
Wir ließen hier Lcbensmittcl und Bolanisierbüchse zurück
und nach einer Viertelstunde stand n wir am Fuße des
kleinen Trialav. Wir begannen nun den „Kamin" und
die stellen hie und da mit Nr^rieuium nauum. l o w n -
MW M M , IbiaLpi kipmuw, rotrooMig p^ron^n,
Oliorlori» 8säoiä63 und D r M ootopstHia besetzten Fels»
wände hinaufzullimmcn. An den schwierigsten Stellen
sind handbreite Stufen in daS Gestein gehauen cdcr
lurze Querbalken in Abständen von ungefähr 2 Fuß ln
die Vorsprünge einaetlemmt, so daß man daran wie auf
einer weiter emporsteigen kann. So geht es höher und
Mer und immer steiler erheben sich die Felsen, immer
tiefer gähnt der Abgrund zu Füßen.

Um 6 Uhr 10 M . !)and ich auf der Spitze des
llcincn Triglav, der ebenso wie die höchste Spitze mit
2< hohem neuem Sch.'ee bedeckt war. Wir ließen hier
unsere Bergstöcke zurück u"d betraten „uu den ebenfalls
tbcilweise mit Schnee bedeckten, gefurchleien Kamm. der
bis unter die Spitze der höchsten Erhebung führt und
der iedem "icht vollkommen Schwindelfreien leine Mög
liHlcil binülierzulouimc" bietet. Eine 2 0 - 3 0 ° lange,
ckmale Feleschmide. die bald breiler werdend, bald sich
? ch nälernb an der gefährlichsten Stelle in der Vreile

" ,/ __i d>m stutz kaum einen festen Hall gewährt,
»ur Rechten ein furchtbarer bci dreitausend Fuß liefer
Abarund. in dessen Tiefen der Gletscher, von langen
und tiefen Spalten durchzogen, in grünlichen Farben
schillert zur hinten ein f st senkrechter gegen zweilausend
5uß tiefer Absturz auf ein weißes Schneefeld. das in
der ungeheuren Tiefe ole grauen Felsen bespült Der
llamm führt bis unter die höchste Spitze, die in fast
senkrechten Wänden nach allen Seilen hin jäh abstürzt,

ins Uratathal in einem senkrechten Absturz von 6<XX)'.
Glücklich überwanden wir auch die letzten Schwierig»
keilen an den senkrechten Felsen, indem wir an den ein»
geschlagenen Cisenhalen, an die man im Nothfälle Stricke
binden kann, und den eingetlemmt<n Querbalken lang.
sam emporllellerten, vorsichtig, denn ein falscher Tr i t t ,
ein loser oder morscher Ballen könnte uns zerschmettert
in den gähnenden Abgrund stürzen.

Um ''/< 7 Uhr stand lch auf der höchsten Erhebung,
auf der Spitze des großen Trlglao, 9036'.

Tief unten liegt die Wel l !
Da stand ich auf dcm Haupte des felsigen Riesen

und blickte hinab auf das wunderbare Panorama zu
meinen Füßen, auf die ragenden Alpenhäupter, die sich
in das Blau des Himmelsgewölbes erheben, auf die
Zacken, Giebel, Koppen, Grate und Formen aller Art,
die sich da cmporthürmtcn wie dic gewaltigen Wogen
eines wild empörten Weltmeeres, das mitten im wi l ,
besten Stürmen plötzlich erstarrte; da lag es tief unten
wie eine riesenhafte, tausendblättrige, phantastisch ent«
faltete Blume, und ich fah hinaus auf die Tiefen und
Höhen der Blütenblätlcr, die einem gewaltige Berge
fcheincn, auf die glitzernden Thautröpfchen, die ihm
blaue Seen dünken, auf den Blutenstaub, der zu der
großartigen Masse der Schneefirnen und Gletscher empor-
wächst.

Ringsum im Kreise gewaltige Felslolosse, hier grau
und düster, dort leuchtend bestrahlt von der langsam
sich erhebenden Sonnentugel; Schnee starrt überall, hüben
und drüben, bald blendend in reinstem Weiß, bald in
rosigem Glimmen. Da lag zu meinen Füßen der düstere
Wochciner-Sce, grau wie die Nebel, die langsam von
ihm emporstiegen, dort zog sich die steinige Einvde des
Trcntagebirtes dahin, kahl, ohne Vegetation; dort ragten
die Pyramiden des mächtigen Mangart , des spitzen
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finnung bewährt, in welcher Kaiser Alexander so voll«
kommen mit unierem Monarchen eins ist.

Möge denn das neue Zusammensein an der be-
rühmten und wohlthätigen Heilquelle den beiden er«
habenen Fürsten nicht blos neue Erfrischung, sondern
auch reiche innere Befriedigung und erhöhte Freudigkeit
zu weiterem vertrauensvollen Zusammenwirken für den
Weltfrieden gewähren l "

Der Ministermord in Konstautiuopel.
Wer geglaubt haben sollte, daß mit dem gewalt-

samen Ende des Sultans Abdul Aziz auch das düstere
Drama, dessen Schauplatz die Türken Hauptstadt in den
letzten Wochen gewesen, "seinen Abschluß gefunden habe,
wird sich durch die jüngsten Nachrichten sehr enttäuscht füh»
len. Das Drama ist dort nun um einen neuen entsetzens-
vollen Act vermehrt worden; mitten in das Minister«
consell drang ein Mörder, tödtete zwei Minister und
verwundete einen; außerdem fielen noch zwei andere Men»
schenleben als Opfer. Es ist geradezu unbegreiflich, wie
es dem Mörder gelingen konnte, ein solches Glutbad an»
zurichten. Die beiden ermordeten Minister gehörten mit
zu den Häuptern der Verschwörung, welche den Sultan
Abdul Aziz vom Throne gestürzt hat, und schon um die«
ses Umstandes willen allein lag von vornherein oieV,r-
muthung nahe, daß der Mörder ein Mann sei, der zu
den Anhängern des entthronten Sultans zählte und Rache
für denselben nehmen wollte. Diese Vermuthung wird
durch die vorliegenden telegraphischen Mittheilungen be-
stätigt; namentlich der Umstand, daß Major Hassan der
Adjutant des Prinzen Iussuf Izzeoin gewesei,, wirft ein
grelles Schlaglicht auf die ganze grause Scene. Die
Tragweite der Blutthat läßt sich bis jetzt noch nicht voll«
ständig ermessen; aber in dem, waS bisher bekannt ist,
liegt bereits ein neuer Beleg für die alte Erfahrung,
daß, wenn erst einmal der Gang der Dinge gewaltsam
durchrissen worden ist, niemand voraus berechnen kann,
wie weit die gewaltsame Bewegung ihre Wellentreise
ausdehnen werde. Das Rad in Stambul ist ins Rollen
gekommen; wer weiß, wann es wie er zum Stillstehen
gebracht werden kann!

Die bisher aus Konstanlinopel vorliegenden Tele-
gramme über die Ermordung der Minister lauten: Die
Minister waren zu einer Neralhung bei Mlthad Pascha
in der Nacht auf den 16. d. versammelt, als ein jüngst
abgesetzter Offizier, mit eiüem Revolver bewaffnet, in
den Saal eintrat, den Kriegsminister und den Minister
dcS Acußern niederschoß und dln Marineminister schwer
verwundete. Außerdem wurden ein Adjutant deSGroßoczierS
und ein Diener Mithab Pascha's gelüdtel. Der Mörder
wurde festgenommen, sein Verbrechen wird Rachemotioen
zugeschrieben.

Ciu zweites Telegramm vom 16. d. bringt folgende
Detail«: Der Mörder der Minister heißt Hassan und
ist ein Tscherkesse. Derselbe lam vor vier Jahren aus der
Militürschule als Lieutenant heraus, wurde später zum
Capilan ernannt, um zur Armee von Bagdad versetzt zu
werden, ist aber in Konstantinopel zurückgehalten und in
verschiedenen Dienstzweigen verwendet worden. Anläßlich
des letzten Avancements wurde er zum Major-Adjulan-
ten mit der Bestimmung zur Armee von Bagdad er»
nannt. Er nahm jedoch einen Vorwand, um nicht abzu
reisen und wurde infolge dessen verhaftet. Gestern jedoch
wieder in Freiheit gesetzt, begab er sich gegen Abend
nach dem Landhause des Kriegsministers. Dort davon

Ielouz, des Rombon, Canin und Prestrelrnik empor
über die Grate der wilden Karawanten, des Bollwerkes
des schönen Kärntens, dort wieder erhoben sich die tief-»
schwarzen Berge Innerkrains aus dem wogenden Nebcl-
meere — und weit drüben lagen goldig und Purpur«
glühend die Firnen und Hörner der gewaltigen Tauern-
lette, der eisbedeckte Glöckner, die riesige Hochalpenspitze,
die schneebedeckten Kuppen des Aukogels und Venedigers
und der Oetzthaler-Feruer, die Marmolata, der Monte
Cristallo und die Hunderte voll ragenden Alpenhäuptern,
auf die der Himmel sich stützt: alles rosig übergössen
von den Strahlen der glühenden Himmelslugel, ein
prachtvolles Gemälde, wie man sich's schöner nicht den»
len kann.

Nach Südwest breitete sich die unendliche italic»
nische Ebene aus, durchflossen von, breiten Tagliamento
und dem mächtigen Po, im Norden begrenzt vom wei-
ten Halbkreise der Alpen. Dichte Wolken am südlichen
Horizonte cutzogen mir leider den Anblick des Meeres
und der kroatischen Ketten.

Eine Stunde lang stand ich auf dem ziemlich brei-
ten Gipfel, den frischer Schnee bedeckte, dauu begannen
wir oeu Abstieg um 8 Uhr. Glücklich kamen wir die
gefährlichen Felsen hinunter, nach einer Stunde langten
wir bei unseren zurückgelassenen Sachen an, nach einer
wetteren Stuude bei der Sennhütte in der oberen Kerma,
von wo wir in drei guten Stunden um 2 Uhr nach.
mittags Moistrana erreichten, so daß wir zur ganzen
Partie nur 24 Stunden gebraucht.

Der nächste Morgen fand mich auf der Wanderung
n das schöne Kärnten. wo ich in Millstadt. an den
Ufern des herrlichen Sees. das Ende meiner Ferien er-
Warten wollte.

benachrichtigt, daß sich Hussein Nvni mit seinen College«
bei einer Berathung in dem Konal Mllhad Pascha's
befinde, begab sich Hassan dahin. Die Wachen, welche
glaubten, daß er noch Adjutant sei, verhinderten ihn
nicht, in den Beralhungssaal einzutreten. Dort schoß
Hassan sofort mit dem aus der Tasche hervorgeholten
Revolver auf Hussein Avnl Pascha, während die anderen
sich auf ihn stürzten, um sich seiner zu bemächiigen. Bei
letzlerem Vorgange wurden R^schio Pascha, Nchmed Aga,
ein Diener Mlthad Pascha's und ein Soldat von dem-
selben Schicksal wie Hussein Avni ereilt. Der Marine,
minister und ein anderer Diener wurden verwundet.

H u s s e i n A v n i Pascha, der türkische Kriegs-
minister, der im vollen Ministerrathe den Tod durch
eine türkische Kugel fand, ist derselbe, der so oft als der
künftige Obercommandant der Türken in einem Kriege
gegen Serbien genannt wurde. Er war der beste Degen
des ottomanischen Reiches und bekleidete in der Armee
den Rang eine« Feldmar schall« (Muschlr). Er war im
Jahre 1820 in Sparta, welches damals noch zur Türkei
gehörte, geboren und wurde im Alter von 15 Jahren
nach Konstantinoftrl gesandt, um dort in der Mil i tär-
schule für seinen künftigen Beruf ausgebildet zu werden.
1841 wurde er Lieutenant. Der Ausbruch des Krim»
kriege« fand ihn als Oberstlieutenant in Schumla. Von
dort als Gemralftadschef einer Division nach Wiodin
beordert, erwarb er sich die ersten Sporen im Gefechte
bei Tsetate und durch seine Vertheidiaungsarbeilen bei
Kalafat und Silistria. Einige Monate später wurde
er als General und Chef des Generalstabes zur klein-
asiatischen Armee versetzt, in welcher Eigenschaft er sich
gegen die Vertheidigung von Kars aussprach und gegen
den englischen General Williams Recht behielt, denn Kars
n-ar nicht zu halten. Schließlich fungierte Hnssein Avni
als OeneralstabSchef Omer Pascha's in der Krim, um
nach beendetem Kriege die Leitung der Militärschulen zu
übernehmen. 1862 wachte er unter Omer Pascha aber-
mals einen Feldzug mit gegen Montenegro. Während
des tretensischen Aufstande« war er mit der obersten
Mi l i tär , und Clvilmacht auf Kreta betleidet. 1869 über-
nahm er zum ersten male das Kriegsminlsterium, in
welcher Stellung er große Herresrcformen ausführte,
wie z. B. die Aenderung de« Systems d r̂ Truppen,
aushebung. Er ist überhaupt als Hauplförderer der jehi»
gen türkischen Herresorganisation zu betrachten. Zwei-
mal war Hussein Nvnl Pascha auch Großoezier.

Rasch idPascha , der zweite ermordete Minister,
war bis z^m Herbste vorigen Jahres Botschafter in
Wien. Raschid Pascha, 1830 geboren, war ein Macedo.
nier. Sohn von Haidar Pascha, der auch einmal Bot«
schafter in Wien war, wurde er in Kairo erzogen, dann
mit dem jetzigen Khedive Ismael Pascha in Paris aus«
g:bildet. I m I . 1851 trat er aus dem cgyptlschen in
den türkischen Staatsdienst über, wo er anfänglich als
Uebersetzer des Divans verwendet wurde. Vom Jahre
1852 an war er Gouverneur mehrerer Provinzen und
zuletzt Vertreter der Pforte in der europäischen Donau«
commission. 1872 trat er zum ersten male in das M i
uisterium, und zwar zunächst als Minister der öffentlichen
Arbeiten, dünn als Minister des Neußern

Die Unruhen in Belgien.
Wie bekannt, entspannen sich in den letzten Tagen

in B e l g i e n aus Anlaß des Wahlsieges der früheren
ultramontanen Kammcrmajorltät Straßenunruhen, die
namentlich in der R e s i d e n z , sowie in den Städten
G e n t und A n t w e r p e n größere Dimensionen an-
genommen haben und hiedurch die Aufmerksamkeit der
politischeu Welt neuerdings auf dieses schöne und reich»
entwickelte, nur leider in politischer Hinsicht arg zer-
klüftete Laud hiulcnttcn. Die Unruhen haben sich zwar
in den letzten drei Tagen nicht wiederholt, doch scheint
in der Städtebevölleruug, wo das liberale Element in
der Majorität, eine nicht unerhebliche Gährung fortzu»
walten. Die neuesten Meldungen deuten sogar auf die
ernstliche Absicht der bei den Wahlen unterlegenen Partei
hiu, mit den Kundgebungen fortzufahren.

Zum Ueberfluß scheinen die Krawalle auch noch
Complications mit dem Auslande im Gefolge zu führen.
Von llericaler Seile ist ein sehr gefährliches Stlchwort
unter die Massen geworfen worden. Ein Börsenmatador
ill Antwerpen soll an der Nörse die in Belgien ansäs-
sigen Deutsche,, als die Urheber und Anstifter der Tu-
multe denunciert und die Ausweisung aller Deutschen
aus dem Lande gefordert haben. So meldet der Tele-
graph mit dem Beifügen, daß der besagte Börsenmann
der llericalen Partei angehöre. Was mm diese Privat-
meinung des betreffenden Germauophoben ill» Mammons»
tempel zu Antwerpen bedenklich erscheinen läßt, ist der
Umstand, daß die Deutschen in Antwerpen sich durch
dieselbe veranlaßt gesehen haben, sich zusammenzuthun
nno in Deputatiou zunächst an den deutschen Consul
sich um Schutz zu wenden. Der Consul hat sich natür-
lich sofort mit dem deutschen Gesandten in Brüssel iu
Rapport gesetzt und gewinnt die Affaire, wie man sieht,
ein ausgesprochen krisenhaftes Relief!

Ueber die am Abend des 14. Juni in B r ü s s e l
wiederholten Unruhen wird in belgischen Blättern be-
richtet : „Der Abend des 14. Juni war nicht weniger
erregt als derjenige des 13. Juni. Während des Tagcö
bewahrte die Stadt einen ruhigen Anblick und man

hoffte darum, daß keine neue Manifestation stattfinden
werde. Doch dieser nur scheinbaren Ruhe folgte eine der
stürmischesten Nächte. Gegen 9 Uhr begannen sich b>e
Gruppen zu formieren; eine formidable Bande mar'
schlerte über die Boulevards gegen das College St, ttouis
und zertrümmerte alle Fenster. Die sofort herbcigew
fene Gendarmerie sprengte im Galop herbei und grlfs
die Bande an, welche sich infolge dessen zerstreute. Der
Boulevard wurde von der Rue des Plautes bis z»»"
Hospital Saint-Iean durch Gendarmen besetzt und jede
Circulation verboten. Der zwischen dem Boulevard und
der Rue de la Blanchisscrie gelegene Theil der i>M
du Marais wurde durch die Polizei uud ciue A b M
lung Fußgendarmeu bewacht. Gegen 10 Uhr rückte dMH
die Rue du Mid i eiue neue Bande mit den Rufen»'
„Nieder mit den Pfaffen.'" gegen den katholischen Club.
I m selben Augenblicke, als die Bande auf den große"
Platz strömte, stürmte die Polizei gegen sie an u"d
mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. I n ^
Rue des Pierres blieb die Circulation frei, mit M<
nähme des Trottoirs vor dem katholischen Club, nebe«
welchem sich zahlreiche Polizeiagcnten befanden. ^
Hof des Stadthauses war von einer Abthciluuss bcrtt'
tener Gendarmen und ciner Compagnie Pompiers besetz',
welche bereit waren, sich sofort nach bedrohten Punkte»
in Bewegung zu sehen. Gegen halb 11 Uhr zog ei»e
Baude von etwa 1500 Personen, welche sich, mau we>ß
nicht wo, formiert hatte, lärmend und singend durch d"
Rue de la Loi. Die Polizei und die Gendarmen griffe»
die Menge mit blankem Säbel au; eine Paniq»e bc<
mächtigte sich der Manifestanten, welche sie hinderte, i"
scheu, wohin sie sich flüchteten, so daß viele von ih'tt"
in der Parlsackgasse halb erdrückt wurden. Zahllose W
gingen in dem Trubel verloren. Wüthend über den "'!.
griff der Polizei zertrümmerte clu Theil der Bande ^
Glasscheiben der Straßeulaternen auf der Place de .
Chanccllerle und in der Rue d'Assaut. Dann winded'
Ruhe hergestellt und um halb 1 Uhr glaubte ma" t"
Manifestationen als beendet, da zerstörte gegen > ^ .
morgens eine Gruppe, welche sich lärmend und brills
gegen den katholischen Club in Bewegung setzte, dle!
Hoffnung. Eiue starke Abtheilung Polizciagentci, «"
Pompiers drängte die Menge iu die Passage zurück H
verfolgte sie mit blauler Waffe. I n einem AugeM»
waren die Gallcricn von St . Hubert f rei ; die Circw
tion wurde abgesperrt und ein Cordon vou Agenten v „
der Rue d'Arenberg bis zum katholischen Club gezoge"'
An Einzelheiten wird noch berichtet: Auf der Plncc v ^
Nations wurden zwei Priester beschimpft, welche sich ^ ^
dadurch rettete», daß sie schleunigst eiucu Wagen
stiegen und davoneilten. I n der Redaction des ult^ ^
moutauen „Eourrler de Brurelles" und in der kalW
schen Buchhandlung wurden die Fenster zertrüum'^
Auf Befehl der Communalbehörde wurden um i M ' '
nacht alle öffentlichen Lokale geschlossen. ,„,

Der Bürgermeister ließ im Kaufe des Tages "
Proclamation affichlercn, welche die Bewohner aull
dert, sich der Manifestationen zu enthalteu. Der K"^
minister entsendete den Geueral Makel nach Antwerp ^
damit derselbe ihm über die Situativ», berichte. ^ ^^ , i
Löwen uud Gen t wie in Antwerpen fanden am ^
Juni neuerliche Demonstrationen statt, bei welche" ^,
tobende Meuge den llericalen Journalen und den
caleu Führern die Fenster zertrümmerte. ..esfl

Die Proclamation des Bürgermeisters von »lU»'
lautet:

..An die Bewohner von Brüssel! . ,.s,i
Gestern abends haben bedauerliche Ruhesto"''^.

stattgefunden. Mehrere Gruppen, unter denen cine N ^,
Anzahl vou Kindern bemerkt wurde, liefen b"l'^,,i
Straßen und zertrümmerten Fenster und Slraßcnla >„
mit Stciuwürfen. Solche Vorkommnisse sind M'^ ^
bedauerlich und die Gemeindeverwaltung hat i'^ M
schlössen, die Wiederkehr solcher Scenen " " t ,^„dc-
zugcbote stehenden Mitteln zu verhiudern. Die M ' _^<
Verwaltung rechnet auf die Loyalität und dic ^«,^ssc>,
liebe der Bürger uud ersucht die Bewohner von H,c
den Bemühungen d̂ v öffentlichen Sicherheitsolg"'
Hilfe zu leihen.

Brüssel, 15. Juni 187«. z "
Der Bürgermeister: I . A n s p ^ , ,

Hoffentlich wird es den Besonnenen, de" ^z„si<hl
der belgischen Liberalen, nicht an Kraft »""h ie"" '
fehlen, weiteren Ausschreitungen Einhalt zu H ^e""
Nichts kaun der liberalen Sache mehr schaden, " ^ »
iu ihrem Nameu gleichsam und mit " " „ ' Plin^/
Mitteln angekämpft wird gegen das oberste ^ g„
gegen die Achtung vor dem Volkswillen, der 1 '^ ^
recht oder übel berathen - ^ aber immerhin ^ " rde"
liche Medien, durch die Wahlurne offenbart. ^ ^ ^ >
auf die eben beendete Wahlcampagne noch an " . ,h.l>
Die Liberalen werden dann hoffentlich we" N' Oocl
und besser sich rüsten zum Kämpft. Da« ' « chc",
bleibt ihnen. Der Straßcnpöbcl soll es m ^
es bleibe ein würdig Wor t !

Serbische Missionen. ^ ^
Die diplomatische Eampagne, welche »^ i ^ i ,

mit dem wiederholt
dem G r o ß v e z i e r und dem Fürst" M ' ^ g
S e r b l e « eröffnet wurde, scheint jetzt »y« ^
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erhalten zu wollen. Der..Pol. Corr." geht diesbezüglich
nachstehende Meldung aus B e l g r a d zu:
i ..Wie bekannt, hat unser Cabinet die Absendung

eines GpecialbevoUmüchtigtcn an die hohe Pforte in AuS>
s'cht gestellt. Zuerst beschäftigte man sich hier durch
tlnlge Tage mit der P'rsonenfrage. Vei dem Umstände,
baß b « r Ristii der conservatives, Partei gegenüber,
welche über achtbare polilische Persönlichkeiten verfügt,
'ine sehr schroffe Stellung einnimmt, war die Lösung
bits« Frage leine leichte. I m eigenen Parleilager könnte
dil jetzige Regierung leine geeignete Persönlichkeit finden.
Man beschloß dahcr, den Philipp C h r i s t i t , einen
Schwager des Ministers Ristik, mit der delicate« Mission
zu betrauen. C h r i s t i « ! war durch mehrere Jahre
Agent Serbiens bei der Pforte und erfreut sich in tür.
llschen «reisen gewisser Sympathien. Was nun dir
Mission selbst betrifft, die bereits als eine delicate ge.
ltnnzelchnet wurde, so unterliegt es leinem Zweifel, daß
sich dieselbe nicht so glattweg werde realisieren lassen,
kür ein bedingungsloses Aufgeben des bisherigen politi.
lchen Programmes fand sich im Minlsterrathe leine
Majorität. Man wird für die großen Opfer, die der
Aufstand in den Grenzprooinzen und die aus demselben
sÜr Serbien erwachsenen Folgen der serbischen Nation
«uftrleg,cn, eine territoriale Entschädigung Serbien« in
Konstanlinopel in Anregung bringen. Das Cabinet
Sltvia.Ristic ist darüber einig, daß eS ohne eine solche
linlschädlgung den Verzicht auf die bisherige Polltit vor
der Nation nicht rechtfertigen lönne. Natürlich will die
Ntgierung nur bescheidene Ansprüche erheben und von
dem omladlnlstischen Programme absehen, daß ganz Bos.
nien serbisch werden müsse.

<L« ist nun allerdings sehr fraglich, ob die Pforte,
selbst gegen das Versprechen, Serbien werde allen seinen
Einfluß bei den bosnischen Insurgenten aufbieten, um
dieselben zur Niederlegung der Waffen zu bewegen, die
v°n unserer Regierung gewünschte „Compensation" be-
willigen werde. Für die entgegengesetzte Annahme spre-
chen gar viele Symptome. „, , ..,

Was geschehen solle, wenn die serbischen Ansprüche
m Konstantinopel leine Berücksichtigung ftndcu sollten,
darüber lassen sich vorläufig gar leine Conjecture» auf.
stellen. Die Position des Cabinets Stevöa-Ristiö würde
jedenfalls cinc um so schwierigere werden, als es der
Nation wie dem Fürsten in Aussicht stellte, die Aspi-
rationen des Landes der Verwirklichung entgegenzusühren.
Das Cabinet müßte also entweder sein Versprecheil ein»
lösen, oder sein politisches Fiasco öffentlich einbclenncn.
I m letzteren Falle wäre das Gute erreicht, daß die
Kation die hochtrabenden Phrasen der omladinistischcn
Clique endlich nach ihrem wahren Werthe beurtheilen
wird."

Außer dieser Mission nach K o n s t a n t i n o p c l ist
Kdoch auch noch die Entsendung eines Vertrauensmannes
Serbiens nach St. P e t e r s b u r g im Zuge, und sieht
'"""derselben w den serbisch-russischen Kreisen mit regem
stresse entgegen. Der ..Pol. Corr^ wird hierüber
"'s St . P e t e r s b u r g vom 17. d. M . geschnoben:
... .Nach einer aus B e l g r a d Hieher gelangten Vcr<
"ndigung soll der serbische Metropolit M 'chae l emê

X "nsercn Hof- und Rcgierungslreisen gut accrcdtticrte
Arsönlichlcss in einer Mission des Fürsten Mllan dem-
^chst hier eintreffen. Metropolit Michael soll zwischen
3 " 17. und 18. Juni Belgrad verlassen und die Rech
A c t Hieher antreten, um zuvörderst den, Großfurs -
Uronfolger seine Aufwartung zu machen und dann die
"ucklehr des Kaisers Alexander aus Deutschland abzu-
"«rten.

l n , Einzelheiten über die Mission des serbischen Kirchen-
< lsten mittheilen zu wollen, wäre für'S erste ein mus-
' M Beginnen. Um so bestimmter darf angegeben wer-
" " . daß die Mission sich auf die augenblicklich so schnncrig
Wordene Lage Serbiens gegenüber der Türkei beziehe,
M e nach allem, was seit einigen Tagen hier vcr<
3 " " . wahrscheinlich demnächst mit der Forderung an
M i e n herantreten dürfte, alle seine bishcr.gcn null-

M Politische Uebersicht.
M «aibach, 19. Juni.
^ «u« Wien wird der „Budap. Corr." telegraphisch

duldet. 6«- Majestät habe die Demission des Reichs'
^"»«Ministers ssreiherrn v. K o l l e r nicht angenommen,
t w e l v e werde wenn auch noch nicht völlig genesen,

^nächst die Leitung der Geschäfte wiedcr übernehmen.
'N^"ereinstimmung mit dieser Mittheilung w.rd vo
3 "er S t i e berichtet, daß Baron Koller bere ts ,m
^"Min is te r ium erschienen ist und die Vorstellung
y" ""ernannten Generalslabschefs Feldmarschall.L.eute.

" B a r o n Schönfeld entgegengenommen hat.
z,c Die T°ge«oi«cussi°n dreht sich um die bevorstehend
Mumenlunf t Sr . Majestät des Kaisers F r a n z
du N " i t dem Kaiser von R u ß l a n d . Maememstn.
« « " Ereignis des Tages eine sehr iymp° h W
d N " " » ' " ° n erblickt in der «egegnung der bcl en
» « N " ^ " e neue hochbedeulsame Gewahr ^ ^ "n
dre l ^ . I ° r t daue r der intimen Beziehungen wischen den
ten ^lserswaten. Außer der Zusammenkunft deS L a -
"«n° ^ unserem Kaiser steht übrigens au« e ne Begtg.
ltt , b " Kaisers î ranz Josef mit dem deut chen Kai.

^ Ischl b oor^ w hl« ' Kaiser Wilhelm während

seines VadeaufenlhalttS in Gasteln auf kurzen Besuch
lommen soll. I n Ems wirb während des Aufenthalte«
des russischen und des deutschen Kaisers daselbst auch
ein Onkel unseres Kaisers, Erzherzog Albrecht, zu Be«
such erwartet. Die Allianz der nordischen Höfe soll zu,
dem, wie der .Brest. Ztg." aus Berlin gemeldet wird,
durch die Vermutung einer Prinzessin aus dem deutschen
Kaiserhause eine noch festere Gestaltung erfahren. Die
einleitenden Schritte follen bereits erfolgt sein und im
nächsten Herbste die officielle Kundgebung veranlaßt
werden.

Das Herrenhaus des preußischen Landtages hat
am 16. d. M . seine Sitzungen wieber begonnen und
wird voraussichtlich in den nächsten acht Tagen die Be»
rathung der Vorlagen inbetreff der inneren Verwaltung
zum Abschlüsse bringen. Das Abgeordnetenhaus tritt
heute wieder zusammen und wird gegen Ende der nach»
sten Woche seinerseits die Berathung der vom Herren«
hause zurückgelangenden Vorlagen wieder aufnehmen lön»
nen. Der Schluß der Session wird gegen Ende des
Monates erfolgen.

Wie bereits telegraphisch gemeldet wurde, hat daS
deutsche Panzerschiff.Oeschwader, welches auf seiner
Fahrt nach den Gewässern der Levante bereits Gibraltar
passierte, Ordre erhallen, sich mit der Weiterverfolgung
seines Courses nicht weiter zu beeilen. Dieser Ordre
wird offenbar in kürzester Frist der definitive Ruf nach
Hause folgen. Ls ist dieser Schritt der deutschen Regie-
rung ein erfreuliches Symptom dafür, daß ihrerseits im
ONent leine Verwicklungen mehr vorausgesehen werden,
die eine derartige marilime Machtentfaltung nöthig und
erklärlich erscheinen lassen lünnten. Dieser Wahrneh«
mung gemäß ist denn auch mit einer Raschheit gehan.
delt worden, die laum etwas zu wünschen übrig läßt.

Das Ereignis des Tages in F r a n k r e i c h bildet
die Wahl Büffels zum Senator. Er ist zwar nur mit
drei Stimmen Mehrheit gewählt worden, aber er ist ge»
wählt und hat sein Ziel erreicht. Die Orleanisten haben
wol gegen ihn gestimmt, da der Gegcncanoidat Renouard
ein alter Freund des Hauses Orleans ist, aber die An-
hänger Chamboros halfen ihm zum Siege. Noch am
Tage der Wahl brachten sämmtliche liberalen pariser
Blätter die heftigsten Artikel gegen Buffet. Der „Rap.
pel" bereicherte den französischen Sprachschah um das
Wort: rsbutlstHäss; selbst der „Moniteur Universe!"
erklärte sich auf das lebhafteste gegen die Wahl des ein.
stlgen Ministers. Da er nun doch in den Senat ge-
wählt wurde, so kann man nur wünschen, daß seine
Wahl nicht die büjen Folgen herbeiführe, die man pro-
phezeite. Schließlich ist Buffet zu unbedeutend, als daß
seinetwegen die Regierung zurücktreten sollte. Ein heuti»
geS Telegramm aus Paris meldet bereits, eS sei keine
MinistcrkrisiS ausaebrochen. Die republilanischen Organe
betrachten die Wahl Bussels als Kriegserklärung, die
Conservativen dagegen erklären, dieselbe habe keinerlei j
provocalorischen Charakter.

Die blutigen Ereignisse in Konsta n t i n o p el
drängen so ziemlich jedes andere Interesse mehr in den
Hintergrund. Die bisher vorliegenden Nachrichten über
den im Paläste Mithat» Pascha'S verüblen Mord lassen
auf einen Act der Prloatrache schließen. Aber wenn die
Motive der That einer politischen Grundlage zu ent-
behren scheinen, so müssen ihre Consequenzen doch noth-
wendig auf das politische Gebiet hinübergreifen. Durch
die Ermordung Hussein Nvni Pascha's und Raschid
Pascha's ist die Türlei in einem Augenblicke schwerer
innerer Krisen ihrer l'eiden hervorragendsten Staats-
männer beraubt worden. Der lühne und energische Geist
dcs Kriegsministers ergänzte sich durch die maßvolle
staatsmännische Auffassung und die llare Besonnenheit
Raschi) Pascha's. Die Genannten waren im Vereine
mit Mithat. Pascha die eigentlichen Träger des Systemes,
daS die Thronbesteigung Murads V. zu eröffnen schien
und das von ganz Europa mit so lebhaften Sympa-
lbien und Erwartungen begrüßt wurde. Auf Mithab
Pascha ruhen nun die Hoffnungen des türlischen Reiches,
und es ist zu hoffen, daß er das Ministerium bald und
in einem Sinne ergänzen werde, durch welchen die in
Aussicht gestellten Reformen einerseits und das begonnene
PacificationSwerl andererseits leinen Aufschub erleiden
werden Die Beerdigung der ermordeten Minister fand
bereits am 16. t». statt. Sämmtliche Minister wohnten
der Leichenfeier bei.

Dic gcsammte türkische Presse Konstantlnopcls
erörtert bereits die Idee einer Volksvertretung. „Sada-
lat" „Sabah", „Istihoal" und „Bal l t" sind die vier
journalistischen Vorkämpfer constitutioneller Ideen. We-
niger lebhaft zeigt sich der ..Bassiret." Er gibt zu, daß
das bisherige absolute Regiment schädlich gewesen sei und
ein Ende haben müsse, aber er fordert die Anwendung
und Beibehaltung der Vorschriften dcö religiösen Gesetz-
buches (Cheri) auf die künftige Nationalversammlung.
Der Bassirct" nimmt sür jedes Vilajet drei, für die
Hauptstadt sechs Abgeordnete mit dreijähriger Mandats
daucr in Anspruch, dic während derselben weder eine
Stelle noch einen Orden annehmen dürfen und nicht
wiedcr wählbar scin sollen.

Wie bestimmt verlautet, sind die Urtheile des Kriegs-
gerichts in S a l o n ich l , wonach der Gouverneur zu
einjähriger Suspenoierung vom Amte und drei Offiziere
zu je 45lilglger Oefängnishaft verurtheill wurden, über
Verlangen der Botschafter Frankreichs und Deutschlands

als ungenügend cassiert worden. Die Schuldigen sind
von der Commission nach Konstanlinovel gebracht wor-
den und werden neuerdings wegen Mangels an Lnergle
und Borsicht abgeurtheilt werden.

Der Khed ive hat an den Großvezier anläßlich
der Thronbesteigung Murads V. folgende Depesche ge-
schickt: „Möge der allmächtige Gott Ihrem erhabenen
Souverän und Beherrscher der Gläubigen Wohlergehen
und langes Leben verleihen. Möge er ihn glücklich er-
halten, und möge seine Thronbesteigung auch allen seinen
Unterthanen ohne Unterschied zum Heil gei eichen. Die
Nachricht von dem Regierungsantritt S r . Majestät ist
mir zugegangen. Ich habe Befehl gegeben, durch 101
Kanonenschüsse diese erfreuliche Votschaft verkünden zu
lassen. Ich bitte Sie, zu den Füßen Sr . Majestät die
Versicherung meiner Huldigung ^Üi-Hat) und meiner
Treue niederzulegen. Dinstag, 30. Ma i 1876." — Deut-
licher und unumwundener lonnte der Vicelönig »on
Egypten seine Stellung als Vasall nicht lennzelchnen.
Damit entfallen alle Gerüchte vom Gegentheil, deren
einige sich so weit verstiegen, zu behaupten, der Khedive
würde nur daS Ableben Abdul Aziz' abwarten, um jedes
Band zwischen sich und dem Suzerän in Konstantjnopel
zu zerschneiden.

Mehr als unwahrscheinlich klingt bel dem fac-
tischen Stand der Dinge in der Orienlfrage die Mel-
dung der „Ver l . Vörs.-Hlg." von dem bevorstehenden
Rücktritt des Fürsteu G o r t schal of f. Wenn als
Motiv der Demission das ..Fiasco" mit dem Memo-
randum der berliner Conferenzen hingestellt wirb. so
braucht wol nicht erst nachgewiesen zu werden, wie sehr
der Logil Gewalt angethan werden müßte, um da von
einem Fiasco zu sprechen. ^

Auch die Nachricht des lemberger „DziennilPolSli",
wonach an der russ i schen Grenze unter den Bauern
Unruhen auSgebrochen und dreißig russische Popen er-
mordet worden sind, ist bis jetzt weder durch amtliche
noch sonstige Meldungen bestätigt.

Die r u m ä n i s c h e Regierung hat seit der ,,Ra»
detzly"-Affaire ein wachsames Auge auf die Bulgaren.
Am 11. wurden 50 derselben in einer Kirche <n B u -
karest verhaftet; sie beabsichtigten angeblich einen Eisen»
bahnzug nach Turn.Severin zu einem ähnlichen Sam-
melplätze für eine Freibande zu machen, wie seinerzelt
den „Radehly".

Der Paps t nahm am 16. d. M . anläßlich der
Feier des Jahrestages seiner Thronbesteigung die Glück-
wünsche der Cardinüle entgegen und empfing vorgestern
mehrere fremde Persönlichleiten.

Die Anwesenheit D o n C a r l o s in Mexico wird
in einem neuesten Telegramme officiell bestätigt.

Der span i sche Senat nahm vorgestern mit 113
gegen 40 Stimmen den VerfassungSartilel, betreffend
die religiöse Duldsamkeit, an.

Hagesneuisskeiten.
— ( V i s m a r c l i n K iss ingen . ) «u« Klingen vom

15. d. M. schreibt man: Der Kanzler des deutschen Reiche»
weilt wieber, wenn auch nicht in unserer Mille, so doch in un«
serer Nähe. Schon mit dem Anlangen der Hos Equipagen, die
der König von Vaiern dem Fürsten zur Versllgung gestellt hat,
war allen Gerüchten ein Ende gemacht, und blieb e« entschieden,
daß der Fürst wieder hieherlomme, um an l,en Quellen de« «Ra>
toczy" Erholung und Slilrlung zu suchen. Eine grohe »»zahl
Kurgäste hatte sich aus dem Vahnhose eingesunden. um den Für-
sten bei seiner Anlunst zu begrüße«. Hier bot sich der politisie,
renden Zunft reichliche Gelegenheit, um die combiuierende Hell«
seherei zu bethätigen. Ein großer, hagerer Man», der mit dem
Fittsten zugleich au« dem Waggon stieg, wurde allgemein als der
Lhef der berliner Geheimpolizei bezeichne!; «uch ein Secrelilr sür
den Kanzleibienst bc« Fürsten befand sich unler den Nnlommen»
den. Gleich nach seiner «lnlunft bestieg der Fürst, nach alle« Vei«
ten freundlich grllhend, mil seiner Gemolin den Hoflvagen und
fuhr Ulich der oberen Saline <eine halbe Stunde von Kissmgen),
wo für ihn in dem ehemaligen Verwaltungsgebäude eine com«
fortable Wohnung eingelichlel wurde. Daselbst wurde auch eine
eigene Telegraphenleitung eingerichtet, um den directen Verkehr
mit Berlin unterhalten zu tonnen.

— ( G r o ß e M a n ö v e r i n U n g a r n . ) stach einem un-
garischen Vlalte sollen Mitte Juli nördlich vom Neufirblersee
große CavaUerie«Manöver unter dem Obercommanbo de« G „
nerals Freiherr» v. Edelshtim.Gyulai statlfinden/ Vi< werden
dort 40 Escadronen, zusammen mit 0000 Pferden, concentriert
und in zwei Abtheilungen formiert werden. Jede dieser Nbthei»
lungen wird eine aus Il i Uchatiu«'Kanonen bestehende Natterie
erhalten. Wie e» heißt, werben der Kaiser und der Krottprinz
diese» Manüoern beiwohnen.

— ( D i e b e r l i n e r S o m m e r r e n n e n j »erden »uf
der Rennbahn zu Hoppegarlsn am 18., 19. und l i l . Juni g«,
laufen werden. Das Programm weibl sech« Rennen für jeden der
drei Tage uns, darunter die bedeutendsten, die überhaupt in Hoppe»
garten gelaufen werden, nemlich da« «Unionsrenlien" und die
große UrmellSleeple-chase. Das erstere wild am Gonnlag, da«
zweite am Montag gelaufen werden, Das Unionsrennen »ei«
nicht weniger alS 41 Neunungcn aus. Wir finden oarunler «eben
drei guten graoiher Pf.rden Vros Nruim« „Eulenspiegel", Va»on
Oppenheim« „Good Hope", der die besten üsterteichischen Rennen
vor !4 Tagen gewonnen hat, und andere gute deutsche Pserde
Nußtlorbenllich zahlreich sind diesmal die österreichische« «enn,
stalle vertreten Da« ungarische Sl°al«geßul «i«ber. Fürst E«zlei.
hazy. Fürst Nechlenstein. Gras N°d«,«dy, Vl«., Szecheny, nnd
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Herr Valtazzi haben ihre befiln Pferde genannt. Der letztere

bringt seinen Hengst „KiSber" auf die Vahn, der die beiden

größten Reimen der Welt, da« englische Derby und den ßsznli

I»!-ix <ie kai-i«. fpielend gewonnen hat. Da« Unionsrennen dllrfle

demnach höchst interessant ausfallen.

fokales.
— ( G e m e i nd e r a t h . ) Heute um 5 Uhr nachmittag«

findet eine außerordentliche Sitzung de« laibacher Gemeinderathes

statt. Gegenstand der Berathung in derselben wird der Vericht

der Polizeisection über da« Project der N e u n u m e r i e r u n g

d e r h i e r o r t i g e u H i l u s e r bilden.

— ( A u s S c h n e e b e r g i n I n n e r l r a i n ) wird uns

geschrieben, daß die höchste Kuppe be« S c h n e e b e r g e « heuer

am 4. M » i von Sr . Durchlaucht dem Prinzen V m

in Vegleitung des Forstverwalter« Vouiet, vom Nuerbahnbalz«

platze „6Zzp2i^sv nsi!)" au«, erstiegen wurde. E« wäre Überhaupt

den Herren Touristen die Ersteigung des Schneeberge« zur Wln>

terszeit, namentlich im Februar und MUrz, anzuempfehlen, indem

da alle Klüfte und Steingerölle mit dem zu dieser Zeit gewöhn»

lich noch sehr harten Schnee bedeckt und ausgeglichen sind, wo-

durch da« Aufsteigen wesentlich erleichtert wird. Nur muß man

begreiflicherweise einen hellen und windstillen Tag wählen — was

man übrigens auch im Sommer thun muß — wil l man die so

wundelliolle Aussicht vom Gipfel be« Verge« au« genießen.

— ( A u « d e m P o l l z e i b l a t t e f ü r l l r a i u . ) I n

Nr. 12 deefelben werden steckbrieflich verfolgt: 1 . Gregor

P r i m o z i i aus Holovlje, Vezirl Lack, 30 Jahre alt, wegen

eines am 27. Mllrz d. I in Vuchberg verübten Diebstahl«

(Lande«gericht Laibach), — 2. Valentin I e g l i i , vulgo Iegliiev.

au« Brezje, Vezirl Radmann«d°rf. 45 Jahre alt. zumeist in

Kärnteu vagierend. des Verbrechen« des Diebstahl« verdächtig

(Vezillsgerichl R»dmann«dorf). — 3. Rochus P o v s e auö Les»

lovc. 30 Jahre alt, wegen Verbrechens der Ereditspapierverftll.

schung seit 29. v. M . in Haft, ist am 1. d. nach Durchbruch der

Arrestmauer von Liltai au« entnnchen (Nezirlsgericht Littai). —

4, Lulas G r oh a r vulgo „lgulovi l^uk»" au« Zminc, Gemeinde

Lack, verwitweter Tischler und Vagant, 37 Jahre alt, wegen

Verbrechen« de« Diebstahl« in Untersuchung (Vezirl«gericht

Krainburg). — W i d e r r u f e n werden die »ud Nr. 215—22!

erlllsscncn Steckbncfe gegen Franz Derganc, Johann Zalar vulgo

Mehlin, Johann Scsel, Maria Venede!, Luigi Cauciaui und

Iosefa Palosnik.

— ( „ D i e H e i m a t . " ) Die soeben erschienene Nummer 12
di.se« Vlalte« enthält: Der Schandfleck. Roman von Ludwig Nn«
zengruber. (Fortsetzung.) — Nachtfahrt. Gedicht von Hermann
Papst. I l lustn lN von Rafael »mbro«. — Das Nloeblall. Von
Oia«berger. (Schluß.) — Die Sperbergrasmücke. (Spanische
Grasmücke, ^urruc» ni»or>,. Vechft.) Von Aglaja v. Enberr».
<,Mit Illustration.) — Die spanische Zeit Wien«. 3. Von H. v, »

I m E,,haj. Ein Zigeuulibild au« dem Banat. Von Ludwig
Hcvksi. (Mi t Illustrationen.) — Autographen. Von 5. r. — LlN
Spaziergang durch Newyorl. Von N. R. — Literatur. — Nu«
aller Welt. — Vrieslasten.

— ( « N e u e i l l u s t r i e r t e Z e i t u n g " ) Nr. 25 bringt
solgende I l l u s t r a t i o n e n : Die Hauptanfllhrer der Insur-
rection in der Herzegowina und in Vo«nien. — Ein Viltgiinger
von «erus, Originalzeichuung von I . W. Frey. — Vilder au«
Konstantinopel: Der Palast des Sultan« zu Dolma «agdsche.
Die alle Vrllcke Ubcr da« goldene Horn. — Kurort Puchstein bei
Karlsbad in Nähmen. — Die neunte niederösterreichische Pferde»
ansstcllung zu Lnssee im Marchfelde. Nach der Natnr gezeichnet
von Albert Nichter. - T e f t e : Der Sohn de« S»aat«kanzler«.
Historischer Roman von Heinrich Blechner. (Fortsetzung.) — Der
Ausstand der Rajahs. I I . — Der Kampf um ein Herz. Noman
von V. Vonng. (Fortsetzung.) — Die neunte nieberöstcrreichische
Pferdeau«stellung zu Lassee im Marchfelde. Von Albert Richter.
— Die Weltausstellung m Philadelphia. I . — Kurott Puchstein.
— Vildcr au« Koustantiucpcl. — Ein Nittgänger von Neruf, —
Die Hauptansilhrei der Insurrection in der Herzegowina und iu
V««nien. — »leine Chronik. - Schach. - - <3orrespo»benzlasten.

Gin Wort zur Schießstandsfrage.
Der neue Schießstand der laibacher Rohrschützengesellschaft

wird, soferne sich nicht außerordentliche Zwischensälle hindernd

iu den Weg stellen, am 20. August d. I . eröffnet werden. Durch

die Grllnoung desselben wird der löblichen Schützengesellschaft

«ine unvergleichlich bessere und geeignetere Heimstätte geboten, als

dieselbe sie in ihrem jetzigen, den Verbesserungen der modernen

Waffentechnil schon lllngst nicht mehr entsprechenden Schühenhause

besitzt. Wir glauben daher die Realisierung dieser zeitgemäßen

Idee al« einen erfreulichen Fortschritt auf diesem Gebiete mit

Eymvachie begrUßen zu dllifen und würden nur wünschen, daß

es den Unternehmern derselben mit Hilfe des Publikums gelänge,

auch die materiellen Schwierigkeiten, die hiebet milverbunden sind,

mit glücklichem Erfolge zu überwinden.

Na« die von vereinzelter Seite ausgehenden Einwürfe be«

trifft, die man hie und da gegen den Vau des an der Lehne des

rosenbacher Verge« projectierten neuen Schießstanbe« erhebt, so

find dieselben unserer Ansicht nach viel zu unbegründeter und

zngleich auch herzlich unbedeutender Natur, al« daß sie den Gegen-

stand einer ernstlichen, nicht von principieller Animosität einge-

gebenen Opposition bilden könnten. Wenigsten« dünkt un5 der

von einigen Seilen erhobene Einwand, daß durch die Verlegung

des neuen Schießftande« au« dem Innern der Stadt in ein nicht

nur außerhalb der eigeutlichen Stadt, sondern sogar außerhalb

de« Pomörium« derselben» somit gewiß genügend entferntes Ter«

rain die Ruhe und Vehaglichleit der Stadtbewohner, r«<le be«

spazierengehenden Theiles derselben beeinträchtigt werde, al« ein

sprechender Veweis dafür, auf wie schwachen Füßen eine Oppo»

silion ruhen mllsse, deren einzige« Argument sich mit den Grund»

sähen der Logik so wenig verträgt, wie eben da« vorgenannte.

Wenn hiebei nemlich von einer akustischen Vehelligung der

Bevölkerung überhaupt gesprochen weiden kann — obwol wir auch

diesen Umstand, wenn auch vielleicht nicht ganz und gar in Ab-

rede stellen, so doch zum mindesten auf eiu höchst bescheidene« und

kaum nennenswerthe« Maß zurückgeführt wissen möchten, - so

scheint uns gerade darin weit eher eiu Grund f ü r die Wegver»

legung des bisherigen und die Wahl deS neuen Schiißstaude«, als

g e g e n dieselbe zu liegen Denn es bedarf hoffentlich nicht erst

eine« langwierigen Newe^e« hiesür, daß eine Schießstälte weit

ruhestörender wirkt, die sich im Innern der Stadt selbst befindet

und deren Hörweite sich uicht blo« auf die unmittelbar »ngreu»

zenden Hausbewohner, sondern nahezu auf die ganze Polana»

Vorstadt, fomit auf gewiß 100 Häuser und der«, Vewohner, wor»

unter jederzeit auch viele Kranke und Ruhebedücflige, erstreckt, al«

ein vollkommen außerhalb de« Pomöriumö der Stadt errichteter

Schießstaud, wenngleich derselbe in die Nähe eine« beliebten Spa»

ziergange« zu liegen kommt, der jedoch bekanntlich nur iuuerhalb

einiger weniger Nachmillagsstunden überhaupt frequentiert wird,

und selbst da, der Natur der Sache nach, sicherlich nur von ge-

sunden Menschen, denen da« vielleicht 25» bi« höchsten« 30mal

im Jahre ertönende und durch die immerhin noch ziemlich bedeu»

tende Entfernung überdies auch wesentlich abgeschwächte Geräusch

der Schüsse schwerlich besondere Nervenzustäudc verursachen dürfte.

I n keinem Falle aber könnte hiebei von einer so hochgradigen

Velästigung die Rede fein, um auf Grund derselben das Perlau,

gen nach einem förmlichen Verbote de« Vauprojcctes gerechtfertigt

erscheinen zu lassen, da letztere« unter den gegenwärtigen Verhält-

nissen nahezu eluer gänzlichen Prohibicruug und Unmöglich«

machung der Idee gleichkäme.

Was endlich auch noch den, unter dem Schlagworts<Dtck»

mantel der gesährdeten körperlichen Sicherheit hie und da erho^

beuen Einwand betrifft, so beruht auch dieser auf einer groben

Unkenntnis der bei jedem Vaue ip«> le^a vorgeschriebenen Pro«

cedur und kann demnach nur von Leuten erhoben werden, denen

die Vorschriften der Baupolizeiorbnung eine less« >n<:o^nit8 sind.

Sowie bekanntlich der allerbescheidenste Iubau zu einem bereits

bestehenden Gebäude, geschweige denn ein Neudau, nicht früher

in Augriff genommen werden darf, bevor die baubehöroliche Ge»

nchmigung de« in allen seinen Detail« genau vorzulegeuden Van»

plane« erfolgt ist, ebenso, ja naturgemäß noch in einem weit

strengeren Maße gilt die« auch von der Anlage eine« neuen

Schicßstandcs. Die Erwirlung eiuer vollkommen verläßlichen Ga»

rautie für die körperliche Sicherheit der „Spaziergänger" glaube«

wir daher i« diesem Falle wol mit vollster Beruhigung der hie»

bei intervenierenden und gesetzlich berufenen baubehördlichen I n -

stanz überlassen zu dürfen, die sich vor der — nebenbei gesagt

bereit« erfolgten — Ertheilung de« »auconsense« der strengsten

Einhaltung aller jener Vorsichtsmaßregeln gewiß im vollsten

Maße versichert hat, die zur absoluten Sicherstellung der allfälli«

gen Passanten und Spaziergänger nothwendig sind.

Der Hinwei« auf die durch die Anlage de« projectierten

neuen Schießstandes für die Vevöllerung erwachsende „Gefahr"

lann somit unter diesen Umständen wol nicht ernst genommen

«erden und wäre höchsten« geeignet, »l« eine neuerliche schätzen«»

werthe Il luft lation de« alten Erfahrungssatze« zu dienen, baß

man ein Haar überall bort finden kann, wo man es rben 5 Wut

plix finden — w i l l . Da w i r speciell jedoch nicht zu denjenigen

gehören, die in gewissen Fällen und nach einer gewissen Schal«

tierung hin in Schwierigleilenfinden um jeden Preis machen, so

'Uhlen wir uns auch nicht berufen, der zeitgemäßen Durchführung >

einer Idee entgegenzutreten, die vom Standpunkte be« Schlitze"' >

wefen« au« als eine unleugbare und wefentliche Verbesserung »«' >

erlannt werden muß und die wir daher schon um dessenlwillell >

— auch ohne der ehrenwerlhen Schützengilde selbst anzugehören -- >

weit eher der allgemeinen Unterstützung als der vereinzelt d»' >

stehenden Mebisance werth erachten. »
K e i n S c h l l t z e n s e i n d .

Neueste Most.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Ze i tung»")

W i t U , 20. Jun i . Die heutige .Miener Zeitung"
meldet, daß der Ministerlalrath Dewez zum Sections-
chef und Generaldlreclor der Post und Telegraphen ec-
nannt worden.

Die „Politische Correspondenz" vernimmt, die Wahl
Zeilhammers zum prager Bürgermeister habe die laisel'
liche Bestätigung nicht erhalten.

Haag, 20. Juni . Wegen Ablehnung des Miliz'
gesetzt« demissionierte das Cabinet.

Telegraphischer Wechselrours
vom 19. Juni.

Papier , Rente 67 05. — Silber - «elite 70 40. — 18Ml
Staats-Nnlthen 110 8 0 . - Vanl-Nctien 8 6 2 - . - Lredil-NctttN
151 London 120 75. — Silber 102 80. K. l . M'M-Dll»
lattn 5 79. — Napoleonsd'or 9 k l . — 100 Reichsmark 59 30-

W i e n , 19. Juni . Zwei Uhr nachmittag«. (Schlußcoursl.)
«reditactien 151 60, 1860er Lose 110 75. 1864er l,'ose 13<M
österreichische Rente in Papier 6? —. Slaat«bahn 272-—, N°l° '
bahn 184 50 . 20.Franlenstücfe 9 6 0 ' , , ungarische llreditacti"
131 - . österreichische ffr°nc°banl 14 —. österreichische Nnalol""
74 70, Lombarden 92 50. Uuionbanl 6175, austro-oriml«!'!^
Vllnt — —, Lloydactien 340 - - , austro-ottomanische Vanl ^ ' " '
türkische Lose 19-—. Lommuual - «ulcheu 96 75 . E g y M '
9050. Fest. ^

Handel und Volkswirth schastliches.
Uzochena l l swe ie der N a t i o n a l b a n k . Derselbe we'«'

im Verhältnisse zu dem der Vorwoche folgende PeriwdcllMge"
au«: Banknoten-Umlauf f l. 276,567.020. Zuuahme fl. l'.ö«,'""'
Giro-Einlagen f l . 1.064,462. Zunahme f l . 198,646; c inzulM' '
Vanlauweisungen und andere fällige Passiva si. 2.431.6V. ö"
nähme fl. 188,103; Melallschah ft. 136.597.155, Z»«»^
ft. — ; in Metall zahlbare Wechsel si. 11.326,620. M n W
fl. 51,682; Staatsnoten fl. 2.186.843, Zuuahme fl. W5>M'
Cscomple fl. 102.018.489. Zunahme fl. 674.858; D ° r M "
fl. 28.496,700. Zunahme fl. 85,900. ^.

Angekommene Fremde.
«m 19. Juni. ^ , ^.

Hotel Tiadt Wien. Scholz, Stockerau. — Seubert, l. l. M""
tllllbeamler. Ibria. — Leo, Reis.; Pollak und Me,sel, Wien" '
Karatscb, Ksm, Innsbruck, — Graf Lauthieri, Wippach, s
Nilschlatsch. Warnsdl'lf. — Klemer. Privat, Lack. — Ko,'^'
»gent, Trieft. . .

Hotel Vlefant. Vurger I . und Vurger M.. Ragusa. -^ 3e "
Li l l i . — Pufitsch, TarviS. - Hahn, Reischdorf. - <«'<"
v. Leldl, l. l. Oberst. Wien. .

Hotel Vurova. Siqiomund, «ache». — Platzer, Natscha»'
Kaijer von Desterrelch. Hotschewar sammt Frau, Kfm..«"',«
valerlscher Hof. Fitz. t. t. pens. Hauptmaun. Pest. / " "

Vahnbeamter, Uoveredo. — Wanitsch, hdl«m., LoiilO- ^
«ohre«. Fablanli, Schuldlrector, Tarvis. — Vlupert, S a M '

meister, Lichlenwald. ^ ^ ^ ^ »

Loltozirllungcn vom 17. Zum.
T r i e f t : 24 62 58 53 70.
Linz: 07 4 8 25 14. -.

Meteorologische Beobachtungen iu Laibach^

^ "Z W?> N ^ 3s ^
v » L A Z " ^ " K '

7U.Mg. 7V57s«"f i6^ SO^ schwach leichlbew. . ^ ,
19. 2 „ N. 735^4 4-24. l windstill ! trllbe "

9 „ A b 738.« >19.« SO. schwach! bewölkt „.

Morgen« leicht bewölkt, tagllber trllbe, abwechselnd ^ j ? ,
schein, nachmittags Negenwolleu, großer Regenbogen '' .««6'
feurige Velcuchlung de« Nbcnbhimmels beim Sonuenun^," „,„
dann ganz bewölkt. Da« T»ge«mittel der Wärme - j - 2" "
16° Über dem Normale.^ ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a l n b e ^ > -

3 ^ l ^ ^ ^ N ^ ^ l l 1 ^ W i e n , 17. Juni . Die Vürse hat sich heute vou der verblllfjenden Wirkung der gestrigen Nachricht aus Kunstaulinopel wieder erholt. Da ste inne ward, daß b"" „s hl»
< ^ ^ t s v l l v v ^ ^ ^ . nisse eine epochemachende Vedeulung denn doch nicht beizulegen ist, wendete sie sich der kaum verlassenen Richtung wieder zu und brachte die Course nahezu wieder
früheren Stand empor.

»llb «««
Via«. ) „ . ( K6V0 «7 —
Februar«) ^ " " ' l «6 99 K7 —
Jänner-) « , „ . . „ . « . . ( . . - 7040 70K0
»pr i l . ) Sllberrenle j . . 70-49 70 ßft
Lose, 1889 245 — 247 —

« 1»54 106 75 1 0 7 -
» 18<» 10975 110 —
« I860 zu 100 fi. . . . 118 50 118 -
^ 18K4 180 - 1ÜN 2b

»omilnen-Pfanbbrilft . . . . I W 0 0 189 —
Vlämienanlthtn der Gtadt Wien 97— 97 b0
vöhmen j ^ < . . 100 — 101 —
«Uizieu l «rund. l ^ ^ ^ . . ^
Siebenbürgen l , ' " ' < ^ . ^ ^ ^^ ^h
Ungarn j laftung > 7 ^ ^ 7 ^ . ^
Donau-?tta.ulitrung««Lost . . 103— 10850
Uug. Lisenbahn.Nul Ubiib 9h 7h
Ung. Prän.ien-Nnl ?V2b 73 75
Wieuer «tommunal» Nnleheu . s i 25 91 bv

Nette» »,N V«»le».

»ngl,.Vaul 74vl) ?b 10
«<mn»«re<» . . . . ». . ^
V«l»e»erlbit«lv«u . . . I . — >^ — _

«rebilanstalt . 150 80 150 40
«reditanfialt, ungar 12V 2b 129 bO
T.posiltnbanl 1s? — 188 —
V«compttanstalt 640— 650 —
ßranco-Vanl 18b0 14 —
Handelsbank bs—- 56 50
^««ionalbllnl H50— W2 —
Oefierr. Vankgesellschaft . . . —»— — ' —
Unioubanl «!i - 62 35
Verlehrsbaut 8425 847b

«ct le« »«» Tr«»oport-U»ter»eh-

«n»,e».
»«lb «»««

«lfUld'Vahn 108 b0 104 - .
Karl-z.'ubwig.«°hn 199- 189 bv
Donan.Dompschifi.»Gesellschaft 856— 858 —
«illsabtth-Westbahn 147— 147 50
Llisabeth.Vahn («inz.Vudweiser

«trecke) — — - —
ßerdinand«c»l«rdbahn . . . 1840— 1850 —
Frau, . Joseph « V«yn . . . . 138— 184 —
Le»b..tzern..Iassy.V«hn . . 119— 1 8 0 -
«loyb.Gt<Mch 84« — 847 —
vefterr. »i,lbwe<»«h» . . . . 1»1 «> 1VÜ» -

»«lb «»«
Mubolss-Vahn 1l,7 »b 107 75
ktaatsbahn 270— 271 —
Slldbahn 89— 89 25
Theiß-Bahn 1 9 « - )8t,50
Ungarische siordoftvahn . . . 102 — 10V-—
Ungarische Oftbahn 34— 84 50
Tramway-Vestllfch 110 b0 I I I -

V«n«ese»sch«fte».
«llg. »fterr. «auaesellschaft . . 10— 1025
Wiener Vaugesellschast —>— — —

Pl«ndbriese.
»llg. »fierr. Vodmcrebit . . . 108 b0 104 —

b,°. in 88 Iahln, 88 — 88 25
«ationalbanl il. W 97 b0 97 70
Ung. Vobencreblt 8b lib 8b'ü0

Vrlsrltilte».
Elisabeth.,«. 1. «m 88^b 83 50
ßerd..»lordb.,G 104 bO 10b'-.
»ranz.Iosevh.« 887b 90 —
»al. «nrl.l!udwi°.V., 1.««. . 97 b0 86 —
0«0«r. ««^»H.« 8S»0 8«b0

Giebenbilr»« A b " ^^.ftl)
Staalsbahn l ^ 's, j ib-1
Siidbahn î  b'/. ' ^ ,b0 ^,zb

5'/. "".7. ^'^
SUdbahli. Von« 1^. 60»"
Un». Ofiöahn b"-^

««bi..L le^bo ^ . ^
«uo°ls«-r ' "

Wechfel. .^ ^ H
«"««bürg ^ 8 0 b«.'l»l)
Frankfurt ^ b°g0
Hamburg <^-?b l ^ . ^
London ^7.70
Pari«

Gel>sorte«. ^.,.

Ducateu 5si.78 kr. b st,, -
,i°pol.on«d'°r. . 9 - A " H9^3b ^
PreußKaNenscheiue e H . I 0 " , ^ , -
Silber . . . . ^ 0 8 ^ 9 ^ -

«r.lnls«. « r u n d « ^ « " ^ ^


